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* J u r  Kandrverkerfrage.
De r  i m Reichstage gehaltenen Rede des Abg. Metzner 

(C entrum ) entnehmen w ir F o lgendes: D er Befähigungsnachw eis, 
fährt Abg. Metzner fort, —  ich will das Kind beim richtigen 
Nam en nennen —  „die M eisterprüfung" ist auch nothwendig 
um  der Ehre willen, sowohl der persönlichen wie der S ta n d e s ­
ehre. E s ist doch gewiß nicht zu leugnen, daß selbst im  ein­
fachsten Handwerk von dem M eister ein gewisser G rad  von 
Kunstfertigkeit und Geschicklichkeit gefordert wird, welcher oft 
n u r durch jahrelanges Neben und durch rastlosen F leiß erworben 
werden kann. D a s  dünkt Ih n e n  aber zu gering, nieine H erren, 
und der Beachtung nicht werth. Welche Geringschätzung des 
Handwerks liegt darin , daß S ie  die jahrhundertelang bestande­
ne M eisterprüfung abgeschafft h ab en , während S ie  dieselbe 
für eine ganze Reihe anderer Berufszweige bestehen ließen! D a ­
durch wurde das Handwerk degradirt. M eine H erren, durch das 
Verwischen und Hinw egräum en eines jeden Unterschiedes zwischen 
M eister und Richtmeister, U nternehm er, Geselle, Lehrling und 
A rbeiter ist jedem einzelnen Theile die S tandesehre  und das 
S tandesbew ußtsein  genommen worden. M eine H erren, S ie  
kennen vielleicht nicht das G efühl edlen S to lzes, das einen echten 
und rechten Handwerksmeister erfüllt, wenn er sich auf ehrliche 
Weise seinen M eistertitel erworben hat. S ie  hätten dieses Ge­
fühl nicht verletzen und den Handwerkerstolz nicht untergraben 
sollen; denn der echte Handwerksmeister ist stets darauf bedacht, 
seine S tandesehre  durch treue Pflichterfüllung zu wahren und 
er leistet m it seiner Handwerksehre eine stillschweigende Bürgschaft 
fü r gute, gewissenhafte, solide Arbeit. D ie Meisterehre w ar früher 
das Z iel, nach welchem jeder junge Handwerker strebte, dessen 
er sich durch Aneignung des höchstmöglichen M aßes von Wissen 
und Können und durch tadellose F üh rung  würdig zu machen 
suchte. Ich kann Ih n e n  sagen, meine H erren, daß ich persönlich, 
trotzdem die M eisterwürde jeder Ehre entkleidet ist, dennoch stolz 
darauf bin, daß ich nieine M eisterprüfung vor der E inführung  
der Gewerbefreiheit absolvirt habe, und dieses G efühl theilt 
gewiß jeder echte, ehrenhafte Handwerksmeister im Reiche.

M eine H erren, S ie  werden m ir sagen, daß m an auch bei 
geprüften M eistern sehr schlechte Arbeit bekommt. (S e h r  richtig! 
links.) J a ,  S ie  haben Recht. Gerade durch den Umstand, daß 
sich in  unserer Z eit schlechte psuscherhafte Elemente imm er mehr 
eindrängen, die das Handwerk durch ihre S udelarbe it, die n u r  
auf den Schein berechnet ist, schänden, und durch die unsaubere 
Konkurrenz, welche der ehrliche M eister dadurch zu bestehen hat, 
ist auch ein großer T he il der ehrenhaften Handwerksmeister ge­
nöthigt worden, solcher Unreellheitcn gleichfalls sich schuldig zu 
machen, um  sich überhaupt über Wasser zu halten. D enn  das 
Publikum  sieht ja  leider G ottes auch n u r  meist auf die B illig ­
keit und nicht auf die G üte der W aaren. Nieine H erren, so 
verloren denn viele Handwerksmeister m it der S tandesehre  zu­
gleich auch ihre Selbstachtung.

D er H err Abgeordnete Goldschmidt sagte im  vorigen Ja h re  
in Bezug darauf, daß den In n u n g e n  das P rü fu n g sam t über­
ra g e n  werden sollte:

W enn S ie  es in  der Hauptsache von denjenigen, die schon 
im Besitze des Geschäftes und der Kundschaft sind, also in  
vollem Umfange das Recht der Selbstständigkeit genießen, das

sie anderen gewähren wollen, abhängig machen, ob neue, 
frische, strebsame Kräfte in ein Gewerbe aufgenommen oder 
an  der Schwelle der Selbstständigkeit zurückgewiesen werden 
sollen, so schneiden S ie  das frische B lu t ab, welches das 
Handwerk neu beleben soll.

M eine H erren, ich muß ganz energisch Protest einlegen 
gegen eine solche Verdächtigung der Ehrenhaftigkeit und G e­
wissenhaftigkeit derjenigen Handwerker, welchen nach unserem 
A ntrage das P rü fu n g sam t übertragen werden soll. D er H and­
werksstand verdient das wahrlich nicht, in ein so schiefes Licht 
gesetzt zu werden. W enn der H err Kollege Goldschmidt als V er­
tre ter des M anchesterthums u ns Handwerkern solche Schmeiche­
leien au  den Kopf zu werfen fü r gut erachtet, so möge er m ir 
verzeihen, wenn ich ihm durch A nführung eines Gleichnisses m it 
gleicher M ünze diene. I h r e  P a ro le  ist also Freiheit, nicht w ahr? 
W enn auf freiem Felde ein Gutsbesitzer eine große Schafheerde 
hat und es endlich müde wird, allmählig eine große Anzahl der 
Schafe von W ölfen zerrissen zu sehen, und sein Feld endlich m it 
einem Z aune umgiebt, dann schreit der W olf am heftigsten nach 
F re ihe it; die Schranke, die ihn von seinem R aube trenn t, ist 
ihm ein G räu el, sie ist ihm im Wege. Und, meine H erren, wenn 
es darauf ankommt, und zum Ziele führt, dann steckt sich der 
W olf sogar in  Schafspelz und predigt den Schafen auch noch 
die Freiheit. M eine H erren, wer hatte denn von der Gewerbe­
freiheit den größten Nutzen. D er Handwerkerstand doch w ahr­
haftig nicht! Nein, der W olf, nachdem er durch sein Geschrei 
die Schranke zu F all gebracht hatte, der hat den größten Nutzen. 
D eshalb das Nothwendige zurückzuweisen, weil sich vielleicht ein­
m al eine Unzuträglichkeit einschleichen dürfte, das nenne ich eine 
Engherzigkeit, die m an bei Ih n e n  sonst nicht gewöhnt ist.

V or 1868  riefen die H erren : die P rü fu ng en  sind eine leere 
Formsache, und sie müssen beseitigt werden. Und heute? Heute 
fürchten S ie ,  daß sie zu streng gehandhabt, daß Verschiedene in 
ihren Erwerbsverhältnissen verletzt werden könnten; S ie  über­
sehen aber ganz, daß die P rü fu n g en  nach unserem A ntrage le­
diglich auf die Herstellung der gewöhnlichen Arbeiten eines G e­
werbes beschränkt werden. D a s  ist, ich- muß es ja  offen ge­
stehen, nicht nach meinem Geschmack, denn die Herstellung der 
gewöhnlichen Arbeiten gehört vor die Gesellenprüfungskommission, 
—  die M eister müssen schon etwas mehr verstehen. Aber, meine 
H erren, wer die gewöhnlichen Arbeiten seines B erufes nicht 
einm al zu leisten im S ta n d e  ist, hat auch kein Recht, sich selbst- 
ständig zu machen. Außerdem übersehen S ie  auch vielleicht gern, 
daß zum Schutz gegen etwaige M ißbräuche ein Kommissarins 
der Kommission beizugeben ist; und wenn die Herren bei der 
zweiten Lesung noch irgend welche Schutzmaßregeln gegen A us­
schreitungen schaffen wollen, vielleicht die E inführung  der Oeffent- 
lichkeit des V erfahrens, dann werden S ie  mich auf I h r e r  S e ite  
finden.

Aokitische Tagesschitu.
D er „P o st"  wird m it aller Bestimmtheit aus bester Quelle 

versichert, daß der H e r z o g  v o n  N a s s a u  nicht daran  denke, 
zu G unsten seines S oh nes auf die ihm fü r den Fall des Ab­
lebens des Königs der Niederlande sich eröffnende R egierungs­

thätigkeit zu verzichten, daß er vielmehr entschlossen sei, die R e­
gierung selbst zu übernehmen.

Justizm inister D r. v. F r i e d  b e r g  hat seine Demission 
eingereicht. Derselbe beabsichtigte schon früher m it Rücksicht auf 
sein hohes A lter zurückzutreten, verschob aber diesen Entschluß, 
um M ißdeutungen namentlich wohl auch m it in Bezug auf den 
Prozeß Geffcken vorzubeugen.

V on der in  der Anklageschrift gegen G e f f c k e n  angeführten 
Thatsache, daß Geffcken bereits im J a h re  1885 den A ufruf 
Kaiser Friedrichs „A n M ein Volk" und den E rlaß  an  den 
Reichskanzler verfaßt hat, hat Geffcken dein Reichskanzler selbst 
vom Untcrsuchnngsgesängniß aus Kenntniß gegeben, um  sich zu 
entlasten.

Nach den letzten Nachrichten au s O s t a f r i k a  ist die M is­
sionsstation der e v a n g e l i s c h e n  M i s s i o n  s - G e s e l l s c h a f t  
für  Deutsch-Ostasrika in T rüm m ern , nachdem die Rebellen sie 
angegriffen und dabei einige M issionare verw undet hatten. 
Diese Missions-Gesellschaft w ar die erste, welche ihre Arbeiten 
nicht blos auf die Eingeborenen beschränken, sondern auch auf 
die Kolonisten in  Krankenpflege, kirchlicher Versorgung und 
Schulunterricht auszudehnen beabsichtigt. S ie  hatte ihre T h ä tig ­
keit m it der Entsendung des M issionars G reiner begonnen, 
welcher früher in  Abessinien thätig gewesen, aber von dort ver­
trieben war. Derselbe tra f im J u l i  1887  m it seiner F ra u  und 
einer Nichte in D ar-e s-S a laam  ein, woselbst die erste S ta tio n  
begründet werden sollte. D er Gesellschaft wurde ein Stück Land 
gegen jährliche Pachtzahlung von 50 D o lla rs auf 100 J a h re  
überlassen und G reiner begann den B a u  eines Hauses. B ald  
mußten aber neue K räfte hinausgeschickt werden, da die G rü n - 
dnngsarbeit die Kräfte eines Einzelnen überstieg, und der Mission 
von den E ngländern  noch einige Sklavenkinder zur Erziehung 
übergeben morden w aren, so daß Ende des letzten Ja h re s  sich 
dort bereits vier M issionare aufhielten, und an  den B a u  einer 
neuen S ta tio n  weiter im In n e rn  gedacht werden konnte. D an n  
aber stellte es sich heraus, daß ein solideres H aus fü r die M is­
sionare gebaut werden mußte, da das alte nicht mehr fü r die 
Zwecke der Mission ausreichte, und es wurde deshalb m it dem 
N eubau begonnen, dessen Kosten auf etwa 30 0 00  R upien  ver­
anschlagt sind. D a s  Geld fü r die Zwecke dieser M ission ist bis 
jetzt ziemlich reichlich geflossen, zumal sie an  dem deutschen 
Hospital in S an s ib a r in  Gemeinschaft m it dem deutsch-nationalen 
Frauenbund die Krankenpflege durch Doktor und Diakonissinnen 
ausüben läßt, welche zu dein V erband des Lazarus-Kranken- 
hanses in B erlin  gehören. A ls der Ausstand ausbrach, blieb es 
in D ar-e s-S a laam  ruhig, aber die Lage w ar doch so bedenklich, 
daß G reiner eine D au  fü r eine längere Z eitdauer miethete, um 
sofort im Falle der Noth nach S an sib a r abfahren zu können. 
Doch da der Kampf der A ufrührer sich nicht gegen die Missionen 
richtete, glaubten sie, daß das Ungemitter an  ihnen vorbeiziehen 
werde. D em  I r r th u m , daß die A raber ihr menschenfreundliches 
Wirken achten würde, sind auch die deutschen Benediktiner M is­
sionare, in  dem etwa fünf S tu n d e n  W eges von D ar-e s-S a laam  
entfernten P u y u  (nicht P a lm , wie es fälschlich in  der gestrigen 
M eldung heißt) zum O pfer gefallen. S ie  haben todesm uthig 
ausgeharrt wie andere, englische, M issionare weiter im In n e rn , 
welche der Aufforderung der englischen R egierung, sich nach der

Nie verlorene Wivel.
Original-Roman in 3 Bänden von Dr. Kar l  H a r t m a n n - P l ö n .

(31. Fortsetzung.)
„Konnte ich in  diesem Fall denn anders, lieber M a n n ?  

D er Wink w ar deutlich genug, ja  nach meinem Geschmack zu deut­
sch. Ich hätte mich sonst auch bedacht, aber es sind ganz neue 
gekannte, dazu unsere nächsten G utsnachbarn, m it denen w ir 
häufiger verkehren werden, ich mochte nicht gleich die Unhöflich­
s t  begehen, diesen W ink zu ignorireu. D ie musikalischen Q u a li­
täten werden Beide wohl haben. W äre F ra u  von B arsen  von 
örieda 's A lter, würde ich vielleicht Bedenken getragen haben; 
^  ist ^  ja  auch möglich, daß das eigenartige M iß trauen  gegen 
äsese F ra u , von dem ich mich nicht ganz frei zu machen weiß, 
gänzlich unberechtigt ist."

W ar der G eheim rath am  M ittage einem ersten Begegnen 
'n>t H errn  von S tolzenberg  entgangen, so sollte dasselbe doch 
"och im  Laufe des T ag es stattfinden. D ie Fam ilie  W olter nahm  
Nach dem D in er den Kaffee im G arten  ein. E s  w ar etwa sechs 
^ h r , a ls  der D iener in  die Laube tra t  und auf einen: silbernen 
A lle r  eine Karte präsentirte, auf welcher der N am e: Felix von 
sto lzenberg  stand.

Z e h n t e s  K a p i t e l .
. Alexandra hatte dem D iener die K arte abgenommen und 
as lau t den N am en, der in  feinen Buchstaben d arauf gedruckt 
'a r. W olter hatte fü r heute ein solches Zusammentreffen nicht 

A h r  erw artet, daher w ar die Ueberraschung eine um  so größere 
. fä r  einen M om ent fühlte er, wie sein Herz stille stand, um 

»eich darauf durch stürmisches Klopfen sich um  so bemerkbarer zu 
machen.

»W as meinst D u ,"  fragte die F ra u  G eheim räthin ihren 
o ? " e n , „soll Jo h a n n  H errn  von S tolzenberg in  das gelbe 
Zunm er führen oder sollen w ir ihn bitten, hierher zu kommen?" 
 ̂ »Ich denke, w ir empfangen ihn h ier," erwiderte der Ge-

„ S o  ersuchen S ie  den gnädigen Herrn, Ihnen  hierher zu 
folgen."

Jo h a n n  verbeugte sich und kehrte ins Schloß zurück.
F rieda erhob sich und es hatte den Anschein, a ls  ob sie sich 

entfernen wollte.
W ohin, um  obere?"  fragte die M utter.
„M uß ich dabei sein, M am a?"
„W arum  wolltest D u  es nicht, mein K ind?"
D a s  junge Mädchen setzte sich ohne weitere Bemerkung 

wieder nieder.
D er Schlangenberg, auf dem die Schlangenburg lag, w ar 

von einer waldbewachsenen, m it Felsen durchsetzten Hügelkette, 
die sich längs dem nicht sehr breiten, aber verhältnißm üßig liefen 
Flusse, der B inge, hinzog, der höchste H ügel, dessen baumfreie 
Spitze meilenweit sichtbar w ar. D ie B u rg  m it ihrem hohen 
T hurm e und ihren vielen kleinen Türm chen lag in  der M i t t e  
eines breiten P la te a u s , hart an den aus letzterem aufsteigenden 
nackten Felsenkegel h inan, ja  theilweise in ihn hineingebaut.

D ie Schlangenburg, deren W irthschaftsräum e alle auf dem 
inneren H ofraum  m ündeten, w ar ringsherum  von einem im  
Rococostyl erhaltenen großen G arten  umgeben, der in  einen 
prächtigen, bis an  den F uß  des B erges herabsteigendcn P ark  
überging. D er beschnittene T ax u s spielte hier selbstverständlich 
die größte Rolle, außerdem w aren P a rk  und G arten  parnaß- 
artig  vor einer M enge steinerner F iguren  belebt und alle G ötter 
und H albgötter des O lym ps w aren hier, einzeln stehend oder 
in  G ruppen  vereinigt, vertreten. Mochten nun  auch diese A n­
lagen durch die M enge all der G ro tten , Lauben, B assins, 
P av illo ns, der dunkeln, heimlichen Laubgänge rc. überladen er­
scheinen, das Ganze machte dennoch einen höchst romantischen 
Eindruck und unwillkürlich fühlte m an sich in das M itte la lte r 
versetzt.

I n  einer T axuslaube , welche die Form  einer Muschel hatte, 
von der m an durch einen künstlich hergestellten Ausschnitt im 
W alde eine hübsche Aussicht auf die S ta d t  Holzendorf und einen

T he il des Schlangenthals m it dem Flusse hatte, saßen auf m it 
Plüschdecken von rothem S am m et belegten Sandsteinbünken um 
einen steinernen Tisch herum W olter, dessen G em ahlin und 
Tochter, sowie eine ältere F ra u , F ra u  B ehrens, F riedas Pflege­
m utter. S ie  w ar in  Afrika schon deren W ärterin  gewesen, so­
wie sie auch die W ärterin  von F rieda 's  M utter gewesen w ar. 
V or mehr a ls  vierzig Ja h re n  w ar F rieda 's  G roßvater von 
Afrika nach H am burg herübergekommen, um sich eine F ra u  zu 
suchen. E r  hatte bald ein junges Mädchen gefunden, m it der 
er sich verlobte und die junge B ra u t überredete die jetzige F ra u  
B ehrens, die dam als a ls  einfache M agd bei ih r diente, m it ihr 
in den fremden W elttheil zu ziehen, wozu diese sich, die Lust 
und M uth  dazu hatte, auch entschloß. Einige J a h re  später ver- 
heirathete sie sich m it einem im Geschäft angestellten Deutschen, 
N am ens B ehrens, den sie bald wieder durch den T od  verlor, 
w orauf sie zu ihrer Herrschaft zurückkehrte.

F ra u  B ehrens hatte ein hübsches Gesicht m it einem an ­
ziehend wohlwollenden Ausdruck, m it lustigen, vergnügten Augen 
und einem humorvollen Zug um  den M und. Ih re  Korpulenz, 
ihre Bewegungen, ihre Sprache halten etwas Gemüthliches, trotz­
dem machte sie in  ihrem schwarzseidenen Kleide, das sie beständig 
trug , und ihrer weißen Spitzenhaube einen beinahe vornehmen 
Eindruck. S ie  w ar eine sehr kluge F ra u , hatte ein gutes G e­
dächtniß, S in n  fü r B ildung , stets die Augen und O hren offen 
für Alles, w as sie ansah und hörte, und hatte sich im Lauf der 
Zeit manche Kenntnisse angeeignet. S ie  w ar beständig in der 
Fam ilie, aß und trank m it ihr gemeinschaftlich, so wie keine 
fremde P erson  zugegen, und wußte sich, w as die äußere Form  
betraf, sehr geschickt zu benehmen; sobald aber Besuch kam, stand 
sie sofort auf und entfernte sich. S o  innig und herzlich das 
V erhältniß  zwischen A lexandra und ihrer Tochter auch w ar, in  
einzelnen D ingen hatte F rieda doch noch ein größeres V ertrauen  
zu ihrer „M u tte r B eh rens" , wie sie sie nannte, a ls  zu ihrer 
M am a.

F ra u  B ehrens erhob sich auch jetzt sogleich, a ls  der D iener



Küste zurückzuziehen, m it einem energischen Nein beantworteten. 
Es geht daraus hervor, daß die Negerstänime der Küste, welche 
die Missionare sonst sicher zu schützen versucht haben würden, 
jetzt auch in  den S trude l der Empörung hineingerissen sind.

Der von S t a n l e y  unter dem 17. August aus Boma of 
Vaualya bekannt gewordene B rie f ist an den in  Europa unter 
dem Namen T ippo T ip p  bekannten Scheik gerichtet. S tanley 
theilt in  demselben m it, er habe Erntn Pascha vor 82 Tagen 
am Nyanza-See verlassen, habe auf dein ganzen Wege nu r drei 
Leute verloren und den Weißen, welchen er suchte, gefunden. 
Em in habe Elfenbein in  Ueberfluß und auch zahlreiches Vieh. 
Enrin's Freigebigkeit sei unübertrefflich. E r habe Em in's S o l­
daten empfohlen, sich einige Monate zu gedulden, bis er (S tan ley) 
zurückkäme, und anderen Leuten, welche er in  Uambunga zurück­
gelassen hätte, Waaren gebracht habe. Alsdann erkundigt sich 
S tan ley nach T ippo T ipp 's  Befinden und überläßt es dem­
selben, ihn auf dem Marsche nach Isambunga, wohin er sich am 
28. August begeben werde, zu begleiten oder nicht. Alle seine 
Weißen befänden sich wohl, er habe sie aber sämmtlich, außer 
einem Diener, zurückgelassen.

Der ös t e r r e i ch i sche  R e i c h s  r a t h  t r i t t  am 29. d. M ts. 
wieder zusammen.

I n  Pest  fand vorgestern eine Konferenz der liberalen 
P arte i statt, in  welcher das Wehrgesetz berathen wurde. Eine 
größere Debatte entspann sich bei dem § 14 betreffend die Fest­
stellung des Rekrutenkontingents. J u liu s  Horvath erklärte, falls 
in  das Gesetz eine präzisirende Klausel nicht aufgenommen werde, 
so werde er dagegen stimmen müssen. Der Ministerpräsident 
T isza bedauerte, daß er den Vorredner nicht beruhigen könne 
und erklärte auf das Entschiedenste, falls der § 14 nicht unver­
ändert angenommen werde, gedenke er abzudanken; er überlasse 
jedem Parteiniitgliede Meinungsfreiheit und wünsche die Ange­
legenheit nicht zu einer Parteifrage zu machen, indeß habe die 
Regierung nichts dagegen einzuwenden, daß eine solche In te r ­
pretation des Paragraphen, welcher besagt, daß derselbe keine 
Aenderung des Gesetzes von 1868 invo lv ire , in  das Protokoll 
des Hauses aufgenommen werde. D ie  liberale P arte i beschloß 
einstimmig, Horvath ausgenommen, die unveränderte Annahme 
des Paragraphen und gab der Regierung gegenüber ihrem unbe­
dingten Vertrauen Ausdruck, indem sie zugleich die von Tisza 
vorgeschlagene Aufnahme in 's  Protokoll akzeptirte.

Der i t a l i e n i s c h - s c h w e i z e r i s c h e  H a n d e l s v e r t r a g  
sollte gestern zur Unterzeichnung gelangen. D ie Frage der Ueber- 
wachung des Grenzschmuggels bleibt weiterer Festsetzung vor­
behalten.

Der  K ö n i g  von H o l l a n d  widersetzt sich entschieden der 
Errichtung einer provisorischen Regentschaft, obwohl die Aerzte 
glauben, daß der Monarch nicht mehr der Ausübung der Re­
gierung fähig sein wird.

Brüsseler B lä tte r melden die bevorstehende Verlobung des 
künftigen belgischen Thronfolgers, des P r i n z e n  B a l d u i n ,  
m it seiner Kousine, der P r i n z e s s i n  C l e m e n t i n e ,  der 
jüngsten Tochter des Königs. D a  bei dem nahen Verwandt­
schaftsgrade des jungen Paares ein Dispens nothwendig ist, so 
w ird die amtliche Ankündigung der Verlobung im  J u n i und 
bald darauf die Vermählung erfolgen.

D ie D o k u m e n t e ,  welche der Präsident E l e v e  l a n d  in  
der an den Kongreß gerichteten Botschaft über die S a m o a -  
F r a g e  erwähnt, sind nunmehr veröffentlicht worden. Das erste 
enthält ein Telegramm des Marinesekretärs W hitney an den 
A dm ira l Kimberley vom 11. d. M ts ., in  welchem ersterer erklärt, 
er habe die deutsche Regierung benachrichtigt, daß die Vereinigten 
Staaten bereit seien, aus Grundlage der Anerkennung der Rechte 
Amerikas fü r die Autonomie Samoas mitzuwirken, w ird  dieselbe 
von Deutschland, England und den Vereinigten Staaten aner­
kannt worden sei. W hitney beauftragte deshalb Kiniberley, sich 
sofort nach Samoa zu begeben und die amerikanischen Bürger 
und deren Hab und G ut zu beschützen, ihm über die Lage und 
die jüngsten Vorgänge, sowie darüber, ob die Haltung Deutsch­
lands eine unparteiische sei, zu berichten und gegen jede Unter­
drückung der Eingeborenen als eine Verletzung der Abmachungen 
zwischen den Unterzeichnern des Vertrages zu protestiren. A ls ­
dann w ird  Kimberley von W hitney beauftragt, den Vertretern 
Deutschlands und Englands mitzutheilen, daß er bereit sei, m it 
ihnen auf die Wiederherstellung des Friedens und der Ordnung 
auf Samoa hinzuwirken. I n  einem weiteren Dokumente erwidert 
der Staatssekretär Bayard auf die Beschwerden des deutschen 
Gesandten Grafen Arco-Valley, daß die Eingeborenen auf Samoa

die Karte gebracht hatte und entfernte sich. Wenige Sekunden 
später sah man Letzteren sich nahen m it einein Herrn in  einem 
kurzen, eleganten Jagdrock, auf den: Haupte einen kleinen H ut 
m it kurzer Feder, und hörte man ihn die Worte sagen: „D ie  
gnädigen Herrschaften sind dort in  jener Laube," worauf Johann 
wieder ins Schloß zurückschritt.

H err von Stolzenberg lüftete den H ut und m it den W orten: 
„M e ine  D am en!" verbeugte er sich tief vor Alexandra und 
Frieda, und nun sich ebenfalls vor W olter verbeugend, 
sagte er:

„ Ic h  habe sicher das Vergnügen, Herrn Geheimrath — "
„D e r Angeredete erwiderte, gleichfalls sich verbeugend:
„M e in  Name ist W o lte r."
„S o  habe ich doch endlich einmal das Glück, Ih re  werthe 

Bekanntschaft zu machen!" fuhr Felix fort. „S ie  glauben nicht, 
wie schmerzlich ich es bedauert habe, S ie  abermals verfehlt zu 
haben. Daß ich auch gerade heute M ittag , als S ie  uns die 
Ehre schenkten, von Fichtenberg abwesend sein mußte! Ich 
konnte indessen dem Dränge nicht widerstehen, S ie , Herr Geheim­
rath, kennen zu lernen, und theils aus diesem Grunde erlaube 
ich m ir, Ih nen  gleich heute sans ssßns einen nachbarlichen Be­
such zu machen, theils aber auch wollte ich Ihnen , gnädige Frau, 
meinen Dank dafür aussprechen, daß S ie  die Güte gehabt, meine 
Cousine und mich aufzufordern, Ih rem  Gesangverein beizutreten, 
wodurch S ie  uns Beiden eine große Freude bereitet haben."

W olte r wies auf die Bank und sagte in  einem Tone, in  
welchem man gewöhnlich Citate anwendet:

„A u f diese Bank v o n  S t e i n  bitte ich, H err von Stolzen­
berg, sich zu setzen —  leider kann ich Ihnen  hier keinen Lehn­
sessel anbieten."

„S oba ld  S ie  m ir nur nicht damit haben andeuten wollen, 
daß sie dem Wanderer zur k u r z e n  R u h  bereitet sei, ziehe ich 
einen solchen archäologischen Sitz, auf dem nicht allein G ott

von Amerikanern befehligt seien, er wisse nicht, ob K lein das 
amerikanische Bürgerrecht besitze, jedenfalls sei K lein von der 
Regierung der Vereinigten Staaten zu Nichts ermächtigt worden. 
Unter H inweis auf die Konferenz vom Jahre 1881 und auf 
den Vertrag der drei Mächte von 1886 sagt Bayard, er halte 
sich überzeugt, daß derselbe Geist des Entgegenkommens und die­
selbe Auffassung von den den drei Mächten zustehenden gleichen 
Rechten, welche Deutschland veranlaßt haben, dte Vereinigten 
Staaten zur thätigen M itw irkung  an der Wiederherstellung der 
Ordnung einzuladen, die deutsche Regierung bestimmen werde, 
den deutschen Beamten in  Samoa Instruktionen zugehen zu 
lassen, bei Ausarbeitung eines Entwurfs fü r Regelung der Ver­
hältnisse, dasselbe P rinz ip  der Gerechtigkeit und Mäßigung zu 
bethätigen. _________ ________ _______________

Deutscher Weichstag.
21. Plenarsitzung vom 17. Januar.

Das Haus berieth heute zunächst den Etat der Verwaltung der 
Reichseisenbahnen. Zu einer längeren Debatte führte auf Anregung des 
Abg. Dr. P e t r i  (Hospitant der nationalliberalen Partei) allein die Paß­
verordnung vorn 22. M a i v. I .  Der Staatssekretär des In n e rn , v o n  
B o  e t l i che r ,  erkannte den patriotischen S inn, in welchem der V o r­
redner seine Ausführungen gemacht hatte, gern an, betonte aber, daß 
die genannte Maßregel nicht von Neichswegen, sondern von der 
elsaß-lothringischen Regierung erlassen sei. Im  Hause wurde von ver­
schiedenen Seiten der Wunsch ausgesprochen, daß die Verordnung jeden­
falls mit Schonung ausgeführt werden möchte. Der Etat wurde un­
verändert genehmigt. — Darauf folgte die Berathung des Etats der 
Post- und Telegraphenverwaltung. Die Kommission beantragt die un­
veränderte Genehmigung der fortdauernden Ausgaben ldieselben sind 
wegen vermehrten Betriebsbedürfnisses um mehr als 7 M illonen gegen 
den laufenden Etat erhöht). Abg. L i n g e n s  (Zentrum) sprach seine 
Befriedigung darüber aus, daß die Zentralverwaltung der Forderung 
einer Sonntagsruhe für die Beamten immer mehr und mehr entspreche. 
Dem Abg. S i n g e r  (Sozialdemokrat) gegenüber, welcher einige Be­
schwerdefälle vortrug, konstatirte Dr. v o n  S t e p h a n ,  daß die Post­
verwaltung bei Erfü llung ihrer Pflicht, das Briefgeheimniß zu wahren, 
sich lediglich auf dem Boden des Gesetzes bewege. Gegen etwaigen 
Mißbrauch werde energisch eingeschritten. Daß die Sozialdemokraten seit 
3 Jahren hier keine Beschwerden vorgebracht, sei doch gewiß ein Beweis 
dafür, daß kein Grund dazu vorgelegen. Die Debatte über diese Dinge 
dehnte sich ziemlich weit aus. Demnächst wurde Titel 1 (Gehalt des 
Staatssekretärs) und dann ohne jede Debatte der Nest des Kapitels 
(Zentralverwaltung) bewilligt

Morgen 1 Uhr: Fortsetzung der Etatsberathung._______________

Deutsches Weich.
B e rlin , 17. Januar 1889.

—  Se. Majestät der Kaiser kehrte heute Abend von Bücke­
burg nach B e rlin  zurück. Morgen hält Se. Majestät ein Kapitel 
des Schwarzen Adlerordens ab, wobei 16 neue R itte r die I n ­
vestitur erhalten, nämlich P rinz  Friedrich von Hohenzollern, der 
Erbgroßherzog von Hessen, P rinz W ilhelm  von Hessen, der Fürst 
zu Schwarzbnrg-Rudolstadt, der Herzog von Ujest, die Generale 
Grafen Friedrich und W ilhe lm  von Brandenburg, der deutsche 
Botschafter in  W ien P rinz  Reuß, G ra f zu Dohna-Schlobitten, 
G ra f O tto zu Stolberg-Wernigerode, der deutsche Botschafter in  
Petersburg General v. Schweinitz, Justizminister D r. v. Fried­
berg, M in ister der öffentlichen Arbeiten v. Maybach, General 
F rhr. v. Schlotheim, Reichsgerichtspräsident D r. v. Simson und 
Staatsm inister v. Puttkamer. Z u r Beiwohnung der Ordensfeier 
treffen Prinzregent Albrecht von Braunschweig und P rinz Heinrich 
von Preußen in  B e rlin  ein.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich tr if f t  dem „K ie le r 
Tagebl." zufolge M itte  Februar auf der Dampfyacht der König in 
V iktoria  von England in  Hamburg ein und begiebt sich von 
dort nach Kiel.

— D er heutige „Staatsanzeiger" bringt folgende amtliche 
M itthe ilung : Se. Majestät der König haben Allergnädigst geruht: 
dem Staats- und Justiz-M inister D r. v. Friedberg unter Be­
lastung des T ite ls  und Ranges eines Staatsministers die nach­
gesuchte Dienstentlassung zu ertheilen.

—  D ie  Ehrenwaffen und Ehrengaben, welche Kaiser 
W ilhelm  I. bei militärischen Jubiläen erhalten hat, nebst m ili­
tärischen Andenken aus den Kriegsjahren 1864, 1866, 1870/71, 
welche lau t letztmilliger Verfügung zur Ueberweisung an das 
Zeughaus bestimmt sind, werden dem letzteren demnächst vom 
Oberhofmarschallamt überwiesen werden. Der Kostenanschlag fü r 
die in  einem besonderen abgeschlossenen Theile des Zeughauses 
aufzustellenden Reliquien sind auf 9000 Mrk. norm irt.

—  Das Präsidium des Herrenhauses ist auf den 21. d. M . 
zur Audienz beim Kaiser befohlen worden.

—  Ueber ein Unwohlsein des Fürsten Bismarck hatte heute 
früh die „Kreuzztg." berichtet und mitgetheilt, der Reichskanzler

weiß welche historischen Fürsten und Perrücken, sondern auch 
mein Urahne gesessen haben mögen, allem Anderen vor."

„ I h r  Urahne?" fragte Alexandra.
„J a , F rau Geheimrath," erwiderte Felix, sich auf dem 

äußersten Ende der halbmondförmigen Bank niederlassend, „es 
ist leider kein Geheimniß, sonst würde meine Eitelkeit es gewiß 
gern verschweigen, mein Adel stammt erst aus dem vorigen 
Jahrhundert, ich bin der fünfte derer von Stolzenberg. Dieser 
Urahne, von dem ich, zu meiner Schande sei es gestanden, 
nicht einmal weiß, wegen welcher Verdienste er geadelt ist, war 
dereinst Besitzer dieser Schlangenburg."

„S o  ist es auch das B ild  dieses Ih re s  Urahnen, das im  
R ittersaal hängt," sagte Alexandra.

„W ie ? " rie f Felix erstaunt aus, „e in  B ild  von ihm existirt 
hier? Ah, da bitte ich um die Erlaubniß , m ir dasselbe einmal 
ansehen zu dürfe«, das interessirt mich doch zu sehr."

„Ic h  werde m ir gestatten," sagte W olter, „S ie  nachher in  
den Rittersaal zu führen."

„S ie  sind sehr gütig, Herr Geheimrath."
„W aren S ie  früher noch nie auf dem ehemaligen Besitz 

Ih re r  Vorfahren?" frug Alexandra.
„Ic h  war überhaupt noch nie in  dieser Gegend. W ohl 

hörte ich von meinem Onkel, einem Bruder meines früh ver­
storbenen Vaters, bei deni ich erzogen, daß sein Urgroßvater, 
der Begründer unseres Namens, ein sehr reicher M ann gewesen, 
daß ihm unter anderen G ütern auch das G ut Holzendorf und 
die Schlangenburg gehörten, aber wo Beides gelegen, habe ich 
nie genau erfahren. S ie  können sich meine Ueberraschung den­
ken, als ich, kaum auf Fichtenberg angelangt, sogleich diese 
Namen hörte und von meinem Fenster aus die Thürme der 
stolzen Schlangenburg erblickte. W ohin sich der Reichthum des 
ersten Stolzenberg verflüchtigt, warum der Grundbesitz nicht 
seinen Nachkommen verblieben, das habe ich nicht erfahren und 
wußte auch mein Onkel nicht, auf den, gleichwie auf meinen

habe gestern das Z im m er nicht verlassen dürfen. Diese Nachricht j 
ist irr ig . Der Kanzler hat der „N . A. Z ."  zufolge gestern seinen 
gewöhnlichen Spaziergang gemacht und Gäste bei sich gesehen, ! 
darunter den Afrikareisenden W o lf und Herren aus dem Aus­
wärtigen Amte.

—  I m  Befinden des spanischen Botschafters am Berliner 
Hofe, Grafen Rascon ist eine Besserung eingetreten. Doch konnte 
derselbe dem gestern von Ih re r  Majestät der Kaiserin Augusts 
zu Ehren der am hiesigen Hofe beglaubigten Botschafter veran­
stalteten D iner nicht beiwohnen.

—  D r. Henrici hat eine neue Forschungsreise nach dein 
Togogebiet angetreten.

—  D ie konservativen Fraktionen des Reichstags und 
preußischen Abgeordnetenhauses geben morgen Nachmittag dem 
M inister a. D . v. Puttkamer ein D iner im  Kaiserhofe. D ie 
Zentrum sfraktion veranstaltete heute zu Ehren Windthorsts ein 
Festmahl, anläßlich dessen 78. Geburtstag.

—  D ie Reichstagskommission zur Vorberathung des Gesetz­
entwurfs betreffend die Erwerbs- und Wirthschafts - Genossen­
schaften nahm heute zunächst die 10— 12, 13, 14 an. Die 
Berathung über Z 15 wurde m it der Berathung der 66 > 
Absatz 2 und 67 verbunden. D ie Kommission beschloß hier in  
eine General- und Spezialdiskussion einzutreten. I n  der Ge- > 
neraldiskussion traten sich die Anschauungen als Gegensätze ge­
genüber, ob der Beginn der Mitgliedschaft von der Thätigkeit 
eines D ritten  oder lediglich von den Organen der Gesellschaft 
selbst abhängig sein sollen, ob dieselbe also erst vom Zeitpunkt 
der E intragung derselben in  die öffentliche M itgliederliste durch 
den Richter oder bereits von der Aufnahme desselben durch den 
Vorstand (Unterzeichnung einer unbedingten Erklärung des B e i­
tr it ts ) an datiren solle. F ü r letzteren Grundsatz traten die Herren 
Schenck und D r. Baumbach ein, fü r ersteren die Herren Gamp 
und v. Rheinbaben, von B uo l und von Cuny. D r. Enneccerus 
meldete einen Verm ittlungsantrag an. von Rheinbaben bean-  ̂
tragte in  Absatz 3 des K 15 eine Bestimmung einzufügen, nach 
welcher der Richter die E intragung unverzüglich zu bewirken 
habe. D ie Abstimmungen sind bis zur Spezialdiskussion aus­
gesetzt.

—  D ie Kommission des Reichstags zur Vorberathung des 
A lters- und Jnvalidenversicherungsgesetzes stimmte dem § 6 in  
der Fassung Schrader, die im Wesentlichen m it der Regierungs-  ̂
vorläge sich deckt, zu. E in  neuer § 6 a  wurde nach dem Antrage 
Porsch (Zentrum ) eingefügt.

—  D ie Budgetkommission des Reichstags diskutirte heute 
generell die Denkschrift zum M arineetat und schloß die General­
diskussion. D ie  Spezialdiskussion w ird  morgen früh 9 Uhr 
begonnen.

—  D ie Ostafrika-Vorlage w ird nach dem „Hamburger 
Korresp." im  Reichstag schon in  der nächsten Woche zur ersten 
Lesung kommen.

—  Nach am 17. Januar cr. eingetroffenen amtlichen M e l­
dungen aus Apia vom 8. Janua r cr. ist von den dort in  dem 
Gefecht am 18. Dezember vorigen Jahres Verwundeten der 
Lieutenant zu See, Spengler, am 31. D ezem ber» .I. gestorben. 
Das Befinden der Uebrigen ist gut. D ie Namen derselben (m it 
Ausnahme des Unter-Lieutenants zur See Burchard) sind hier > 
noch nicht bekannt und können erst angegeben werden, wenn die, ! 
nicht vor M itte  Februar zu erwartenden, brieflichen Meldungen 
eingetroffen sein werden.

Darmstadt, 17. Januar. Der Erbgroßherzog Ludwig und 
P rinz  W ilhe lm  von Hessen sind heute nach B e rlin  abgereist, um 
an dem Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler T h e il 
zu nehmen.

München, 17. Januar. W ie die „Allgemeine Ze itung" 
meldet, hat der Prinz-Regent dem preußischen Gesandten Grafen 
Rantzau das Großkreuz des Verdienst-Ordens vom heiligen Michael 
verliehen.

Regensburg, 17. Januar. G ra f W alderdorff (Centrum) 
wurde m it 3000 S tim m en zum Reichstagsabgeordneten gewählt. !

Ausland.
W ien, 17. Januar. Das „Frem denblatt" bezeichnet auf 

G rund authentischer In fo rm ationen die Nachricht des W iener , 
Korrespondenten der „Nowoje W rem ja ", Oesterreich-Ungarn schicke 
sich an, das ganze Sandschak Novibazar zu okkupiren, sowie alle > 
daran geknüpften M ittheilungen fü r vollständig erfunden.

Petersburg, 17. Januar. D ie Börsenchronik des „Journal ; 
de S t. Petersbourg" verzeichnet das Gerücht einer baldigen Er-

Vater, von dem ursprünglichen Vermögen nichts mehr gekommen  ̂
ist, denn mein Papa war nichts weniger als reich, und waS 
der Onkel m ir, seinem Erben, hinterließ, w ar nu r geringfügig 
und nicht der Rede werth. S o  wandern alle irdischen Güter ; 
von einer Hand in  die andere, kein scheinbar noch so fest be­
gründeter Familienbesitz ist von dieser gezwungenen Wanderung 
ausgeschlossen und nu r selten kehrt er auf den zurück, der 
ihn ehemals besessen, oder auf dessen Urenkel gleichen Namens."

Herr von Stolzenberg, der den letzten T h e il seiner Rede 
m it seinem so tiefen und wohltönenden Organ in  einem ele- - 
zischen Tone gesprochen hatte, warf am Schluß einen kurzen, 
raschen Blick auf Frieda, die kaum noch die Augen erhoben 
hatte und beständig auf eine feine Stickerei niedersah, an der sie 
unausgesetzt arbeitete.

„U nd n u n ," fuhr Felix m it erhöhter S tim m « fort, „höre  ̂
ich plötzlich, daß hier auf der Schlangenburg das P o rtra it meines 
seligen Ahnherrn existirt, von dem ich selbst weder ein B ild  noch 
irgend etwas Anderes besitze, keine Handschrift, keinen B rie f 
w ir misten so gut wie nichts von ihm, denn eine Fam ilien­
chronik war nicht vorhanden und von all der Herrlichkeit kaM 
auf seinen Enkel nichts Weiteres, als ein paar sinagere, klim m et . 
liche, unbewiesene T raditionen und ein altes, nutzloses Buch, i 
das auch dem letzten Besitzer längst wieder verloren gegangen 
ist. 8io tra n s it ssloria m u n ä i! S ie  werden meine Neugierde ^ 
und den Wunsch begreifen, dieses B ild , das das O rg ina l jeden- 
falls selbst hat anfertigen lassen und das ganz gewiß auch Aehn- 
lichkeit besitzt, m ir einmal betrachten zu dürfen, um mich, den 
letzten Sproß, in  seinen Zügen vielleicht wiederzufinden. Gott­
lob kann ich vor dasselbe hintreteu nicht mehr als ein armseliger 
P a ria  unter den Eupatriden des Landes, sondern als der nächst' 
berechtigte Erbe eines M illio n ä rs , dem es hoffentlich gelingen 
w ird , den von dem Rost der Ungunst und der Zeiten M iß" 
geschick angelaufenen Namen hellglänzend wieder herzustellen!"

(Fortsetzung folgt.)



Mäßigung des D iskonts und Lom bard-Zinsfußes der russischen 
Reichsbank.

M oskau, 17. J a n u a r . Fürst Dolgorucki tra t  heute seine 
Rückreise nach T eheran  an.

Schloß Loo, 17. Januar. (Offiziell.) D er König hat eine 
weniger gute Nacht gehabt. I m  klebrigen ist das Befinden un­
verändert.

Krovinzial-NaHriA-en.
Graudenz, 16. J a n u a r .  (Freisinniger Wahlprotest.) I n  der letzten 

Sitzung des hiesigen deutsch-freisinnigen V ereins wurde in Gegenwart 
einer Anzahl von W ahlm ännern der gegen die W ahl der Landtagsabge- 
ordneten von Körber-Körberode und von Puttkamer-Nipkau aufgestellte 
Protest verlesen.

Nosenberg, 16. J a n u a r .  (Genickstarre.) Wie verlautet, soll nach 
einer bei dem hiesigen Königl. Landrathsam te eingegangenen amtlichen 
Anzeige in  G oldau bei Som m erau die Genickstarre epidemisch ausge­
sprochen sein. (N. W. M .)

Marienburg, 16. J a n u a r .  (Verpflegungsstation.) Wie die „Nog.- 
Ztg." erfährt, w ird beabsichtigt, die hierselbst bestehende, au s Kreismitteln 
unterhaltene Verpflegungsstation eingehen zu lassen. Weshalb das ge­
schehen soll, sagt das erwähnte B la tt nicht.

Königsberg, 16. J a n u a r .  (Ein neues Pferdegestüt) w ird, wie man 
der „K. Allg. Z tg." von gut unterrichteter Seite schreibt, im Interesse 
der Kriegstüchtigkeit der Armee im Regierungsbezirk Königsberg errichtet 
werden, und zwar in B raunsberg .

Bromberg, 16. J a n u a r .  (Vom hiesigen Schwurgericht) wurde 
gestern der M au re r Bardinski, der, bei A usführung eines Diebstahls 
überrascht, einen in das Einbruchslokal eintretenden M a n n  durch einen 
Schuß getödtet hatte, wegen vorsätzlicher Tödtung zu lebenslänglicher 
Zuchthausstrafe verurtheilt.

Lobsens, 16. J a n u a r .  (Erstickt.) E in  Unglücksfall, welcher in der 
verflossenen Nacht hier stattfand, erregt die allgemeine Theilnahme. Zwei 
junge Leute au s  Wisset und Kunowo, Lehrlinge eines hiesigen S tell­
machermeisters, sind einer Kohlendunst-Verglftung zum Opfer gefallen. 
S ie  halten in  einem kleinen G rapen  Holzkohlen entzündet, denselben 
auf einen Tisch gestellt, um das Zimmer zu erw ärm en und sich dann 
ruhig zu B ett begeben. A ls die Lehrlinge heute früh nicht zur rechten 
Zeit erschienen und m an die Thür verschlossen fand, öffnete man sie ge­
waltsam und fand die jungen Leute bereits todt vor.

Lokales.
T horn , 18. J a n u a r  1889.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Joseph von Gajewski, der wohlhabendste 
polnische Grundbesitzer in Westpreußen, dem un te r anderen auch die 
Güter Turzyn, M gow o, Piatkowo, Elzanowo und Wolycz gehörten, ist 
in Turzyn gestorben.

— ( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r  V e r e i n  T h o r n . )  Sitzung vom 
17. J a n u a r .  Der Vorsitzende, Herr We i ns c henc k- Lu l ka u  eröffnete die 
Sitzung kurz nach 5 Uhr. E s  wurde sogleich in  die B erathung der auf 
der Tagesordnung stehenden Gegenstände getreten. 1. Geschäftliches. 
Der Centralverein Westpreußischer Landwirthe hat den Beginn des Ge­
schäftsjahres vom 1. J a n u a r  auf den 1. A pril verlegt. Der Verein 
beschloß, diesem Beispiele zu folgen. F ü r  das V ierteljahr 1. J a n u a r — 
1. A pril werden Vereinsbeiträge nicht erhoben. — Den Jahresbericht 
über die Thätigkeit des V ereins, welcher alljährlich dem Centralverein 
eingesandt wird, hat in den letzten beiden Ja h re n  Herr Körner-Hofleben 
verfaßt. H err Körner erklärte sich zur Abfassung desselben auch diesmal 
bereit. — 2. N euw ahl des Vorstandes. Der bisherige Vorstand bestand 
aus den Herren Weinschenck-Lulkau (Vorsitzender), Wegner-Ostaszewo 
(Stellvertreter), S trübing-Seyde (Schriftführer), Weinschenck-Rosenberg 
(Stellvertreter) und Feldt-Kowroß (Rendant). Die W ahl erfolgte statuten­
gemäß durch Stimmzettel. Die bisherigen Vorstandsmitglieder w urden 
sämmtlich einstimmig wiedergewählt. Der neue Vorstand gilt gemäß dem 
Beschlusse, wonach das Geschäftsjahr vom 1. J a n u a r  auf den 1. A pril 
verlegt worden, als vom 1. April ab gewählt. — 3. Bekanntmachung des 
H errn Regierungspräsidenten, betreffend die Vernichtung der Dasselfliege. 
Der V o r s i t z e n d e  macht auf die Wichtigkeit dieser Bekanntmachung, die 
sich in N r. 92 des „K reisblatt" vom vorigen Ja h re  befindet, aufmerksam. 
— Die Dasselfliege hat sich im Kreise bisher nicht viel gezeigt. E rfah­
rungen über die Schädlichkeit derselben haben n u r  der V o r s i t z e n d e  
und H err D o n n e r - S t e i n a u  gemacht. — 4. Ausnahme neuer M it­
glieder. Durch Kugelung w urden aufgenommen die H erren Neumann- 
Wiesenburg, L iv o n iu s-B ru n a u  und Richard Feldt-W ittkow o. — 5. 
Korrespondenz mit dem Centralverein und dem H errn M inister für 
Landwirthschaft wegen Beschaffung zweier Pressen zum Pressen von 
G rünfu tte r aller A rt. Die Beschaffung zweier Pressen zu dem bezeich­
neten Zwecke ist vom Verein in  Aussicht genommen worden. Der 
Verein glaubte, eine Beihilfe dazu in Höhe von 300 Mk. vom C entral­
verein erlangen zu können und wollte die übrigen Kosten au s eigenen 
M itteln  decken. Der Centralverein hat jedoch das Gesuch um G ew ährung 
einer Beihülfe von 300 Mk. ablehnend beschieden, mit dem Hinweise 
darauf, daß aus seiner Kasse n u r  Gelder zur Beschaffung von Vieh­
waagen und zur Einrichtung von Eberstationen bewilligt werden können. 
Gleichzeitig empfahl der Centralverein dem hiesigen Verein, sich wegen 
der Beihülfe an  den H errn  M inister zu wenden. Der Verein hat dies 
gethan, ein Bescheid ist jedoch noch nicht ergangen. — 6. Die V erwen­
dung schulpflichtiger Kinder zum Rübenverziehen. Der Verein hatte an 
die Königl. Regierung zu M arienw erder die Bitte gerichtet, sämmtliche 
schulpflichtigen Kinder in der Rübenverziehzeit, in der stets großer 
Arbeitsmangel herrscht, vom Schulbesuch zu dispensiren, damit sie beim 
Rübenziehen helfen können. Die Königl. Regierung entsprach dieser 
Bitte nickt, es w urden in Einzelfüllen n u r die größeren Kinder dispen- 
urt, w as jedoch den Besitzern nicht viel nützte. Unterm 1. J u l i  v. J s .  
pichte der Verein ein erneutes Schreiben mit der gleichen B itte bei der 
Königl. Regierung ein; die B itte w ar dahin präzisirt, die Kreis- und 
Akalschulinlpektoren des Kreises zu ermächtigen, auf den A ntrag der 
Besitzer sämmtliche schulpflichtigen Kinder während der Rübenverziehzeit 
vom Schulbesuch zu dispensiren. Die A ntw ort der Regierung, welche 
aw 29. Dezember erfolgte, lautete abermals ablehnend. Der Verein wird 
^un  seine B itte zum dritten M ale wiederholen und in dem neuen 
schreiben darauf hinweisen, daß die allgemeine Dispensation der Schul­
ender durch die besonderen Verhältnisse des Thorner Kreises begründet 
!>t- —- 7. Revision der Zahlen für eine M ittelernte behufs Aufnahme 
"er statistischen Ernts-Tabellen. Die Ernte-Statistik ist seit 12 Ja h re n  
Zugeführt. Die dam als von den einzelnen landwirtschaftlichen Kreis- 
vereinen angegebenen Ziffern für eine M ittelernte sind heute infolge der 
^gem einen Erhöhung der Bodenkultur, wie die seit 10 Ja h re n  erzielten 
^ " rä g e  erweisen, nicht mehr zutreffend. Der Herr Ressortminister hat 
N ) daher veranlaßt gesehen, durch die Centralvereine eine Revision der 
Bahlen vornehmen zu lassen. Bei der neuen Feststellung der Ziffern 
ivu der Durchschnitt der in  den letzten 10 Ja h re n  erzielten E rträge 
maßgebend sein. — Der Verein nahm die Revision für den Thorner 
s? A "sie folgt vor. Die Zahlen für eine M ittelernte werden festgestellt: 
^  Weizen 8,50 Ctr. per M orgen (vor 12 Ja h re n  w ar die Ziffer auf

angegeben), für Roggen 6,50 (die vor 12 Ja h re n  angegebene Ziffer 
vetragt gleichfalls 6,50), für Gerste 8 (8,15), Hafer 8 (5,60), Hülsen- 
M t e :  Erbsen 6 (5,40), Kleeheu 15 (15,40), Wiesenheu 17 (15), Kar- 
?'>eln 57 (50). — 8. Petition  des landwirtschaftlichen V ereins Thieren- 

erg-Fischhausen, betreffend Aenderung des Unterstützungswohnsitzes. Die 
^en tw n , welche an  den Reichstag gerichtet werden soll, will den 8 10 des 
P e tz e s  über den Unterstützungswohnsitz dahin abgeändert wissen, daß jede 
^ A o n , welche au s einer P rovinz in die andere verzieht, den Unterstützungs- 
x oynsttz ohne Rücksicht auf ihr Alter erwirbt. Nach der geltenden Bestimmung 
d»s Erw erbung des Unterstützungswohnsitzes erst nach Zurücklegung 
b-i,  ̂ Lebensjahres erreicht werden. — Der Verein beschloß, der Petition 
Z u tr e te n .  — 9. Bericht des Delegirten H errn Feldtkeller-Kleefelde über die 
t,,,Zx..^H ung des Centralvereins. W ir haben über die Sitzung s. Z. 
n i^ ! . berichtet, brauchen also auf den Bericht des H errn Feldtkcller 
x j ^ ^ i h e r  einzugehen. An den Bericht knüpfte sich eine Debatte über

l» «?^6fleit und Nützlichkeit der schwarzen Saatkrähe und der grauen 
m ^ " ü h e .  I m  Allgemeinen kam die Ansicht zum Ausdruck, daß der 
rickk ' welchen beide K rähenarten bringen, dem Schaden, den sie an- 
Cenk 'i " " " "  ganz, so doch ziemlich gleichkomme. W enn die vom 
d !"A v e re in  angestrebte Aufhebung der Provinzial-V erordnung, welche

Abschießen der Krähen und Dohlen verbietet, erreicht sei, werde m an 
Kok ble Krähen n u r  da schießen dürfen, wo sie durch große Anzahl 

sonders fühlbaren Schaden anrichten. — 10. R othlauf der Schweine.

E s  gelangte ein in  einer landwirtschaftlichen Zeitung abgedruckter fach- 
wissenschaftlicker V ortrag  über den R othlauf der Schweine zur Verlesung, 
der großes Interesse fand und eine längere Diskussion über dieses 
Thema veranlaßte. I n  derselben wurden mehrfache E rfahrungen ausge­
tauscht, welche über die immense Ansteckungsfähigkeit des R othlaufs von 
Vereinsmitgliedern gemacht worden sind. Als M ittel für die Beseitigung 
des Ansteckungsstoffes wurde Ausspritzung der S tälle  mit heißem Wasser 
angeführt. Der Krankheit selbst soll m an entgegenwirken können, wenn m an 
dem F u tte r Salicyl beimischt. Ueber Haugk's Nothlaufm ittel w ar m an 
ziemlich skeptischer Ansicht. — Zum  Schluß lenkte H err L ä n g n  e r - 
Thorn die Aufmerksamkeit des V ereins darauf, daß der Chilisalpeter zu 
Spekulationszwecken ausgebeutet werde, indem m an den P re is  in  die 
Höhe treibe. H err Längner empfahl, dieser Spekulation dadurch ent­
gegenzutreten, daß m an keinen Chilisalpeter mehr kaufe. S ta t t  dessen 
könne m an S alpeter und Ammoniak zusammen als Düngemittel ver­
wenden; die W irkung sei fast dieselbe wie bei Chilisalpeter. D am it m an 
hierbei auch mu Sicherheit verfahre, gab Herr Längner anheim, zunächst 
genaue In fo rm ationen  darüber einzuziehen, wie sich die V erwendung 
von S alpeter und Ammoniak als Ersatz für Chilisalpeter bewährt hat.

Schluß der Sitzung um V28 Uhr.
— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  I n  der gestrigen Sitzung hielt Herr

Amtsrichter M a r t e l l  vor einem zahlreichen, aus Damen und H erren 
bestehenden Auditorium  einen sehr interessanten V ortrag  über „ D i e  
g e g e n w ä r t i g e  V e r g e w a l t i g u n g  d e r  D e u t s c h e n  i n  d e n  
r u s s i s c h e n  O s t s e e p r o v i n z e n " .  Herr M artell leitete feinen V ortrag 
mit einer kurzen geographischen Schilderung des europäischen Rußland 
ein und führte dann etwa Folgendes aus. Zum europäischen russischen 
Reich gehören drei Völkerstämme, die fremd in Rußland sind, nämlich die 
Polen, die Deutschen in den drei Ostseeprovinzen K urland, Livland und 
Esthland und die F innen . Die in den drei genannten Ostseeprovinzen 
ansässigen Deutschen sind mit u n s  protestantischen G laubens, sie haben 
auch mit u n s  die deutsche Sprache gemein und sind in S itten  und Ge­
bräuchen und ihrer ganzen Denkweise Deutsche geblieben. Die Größe 
der drei Provinzen kommt der der preußischen Provinzen Ostpreußen, 
Westpreußen und Pom m ern gleich; ihre Einwohnerzahl beträgt 2V« 
M illionen. Die Bevölkerung ist fast rein deutsch; n u r  80 000 Russen 
leben dort und davon gehören 10 000 zum M ilitä r. Die heutigen 
Liven, Eschen und K urländer sind Nachkommen von Deutschen, die sich 
an der Ostseeküste vor Jah rhunderten  niederließen, wie w ir Westpreußen 
Nachkommen jener westphäliscken Ansiedler sind, mit denen unsere ehedem 
polnische Provinz bevölkert wurde. Die A usw anderung nach der Ostsee- 
küste fand statt zur Zeit der Kreuzzüge, als die Völker von einer allge­
meinen W anderlust ergriffen wurden. Deutsche Kaufleute gründeten die 
Handelsstadt Nowgorod, welche mächtig emporblühte. Die S tad t bildete 
einen Freistaat, sie erfreute sich ihrer Blüthe aber nicht lange, denn der 
russische Großfürst I w a n  brach ihre Macht, führte die hervorragendsten 
Kaufleute gefangen mit sich und schickte sie in die V erbannung. Von 
Nowgorod aus verbreitete sich der deutsche Auswandererstrom über die 
drei Provinzen Esthland, Livland und K urland. Z u  A nfang des 
12. Jah rh u n d e rts  wurde in den drei P rovinzen der O rden der Schwert- 
brüder errichtet, welcher sich mächtig entwickelte. Um diese Zeit wurde 
auch die S tad t R iga gegründet. Zu Ende des 12. Jah rh u n d e rts  er­
hielten die drei P rovinzen eine staatliche O rganisation. S ie  erfreuten 
sich einer ruhigen Entwickelung, bis zu A nfang des 14. Jah rh u n d e rts  
die Schweden und D änen ein begehrliches Auge auf sie w arfen und 
auch Esthland eroberten. Diese Provinz wurde aber von dein O rden 
der Schwertbrüder wieder zurückgekauft. Der O rden verband sich gegen 
die äußeren Feinde mit den preußischen O rdensrittern , und beide O rden 
reprüsentirten n u n  eine gewaltige Macht, denn das Gebiet, über welches 
das O berhaupt, der Hochmeister zu M arienburg herrschte, erstreckte sich 
von Pom m ern bis zum Peipus-See. E in  Fehler w ar es, daß der O rden 
der Schwertbrüder in den drei Ostseeprovinzen nicht die ruhigen und der 
Weiterentwickelung des Landes förderlichen Zustände einzuführen verstand, 
wie der R itterorden in P reußen. W ährend hier vom O rden nu r M it­
glieder desselben zu Bischöfen eingesetzt w urden, beobachtete der O rden 
der Schwertbrüder bei der W ahl der Bischöfe diese Vorsicht nicht. E s 
kam zu Streitigkeiten, die schließlich zur Auflösung des O rdens führten. 
Die Zeit von 1410 bis 1560 w ar für die Ostseeprovinzen eine Zeit be­
ständiger Kriegszüge. Die slavische Bevölkerung im I n n e r n  strebte zum 
Meere. I n  R ußland drängten die Russen zur Küste, wie im H inter­
lands von P reußen die Polen. (Schluß folgt.)

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  Am 26. d. M ts. begeht der Verein 
die Feier des Stiftungsfestes und gleichzeitig die Vorfeier des G eburts­
tages S r .  M ajestät des Kaisers durch ein Festessen. D as Couvert kostet 
1,25 Mk. Anmeldungen znr Theilnahme an den: Festessen nimmt Herr- 
R estaurateur Nicolai entgegen. — Die nächste Donnerstags-Sitzung 
fällt aus.

— ( Ge s e l l s c h a f t  f ü r  K o l o n i s a t i o n ,  A b t h e i l u n g  T h o r n . )  
Die Bibliothek der Abtheilung hat, wie im gestrigen Herrenabend m it­
getheilt wurde, durch neue kostspielige Werke eine wesentliche Bereicherung 
erfahren.

— ( Z u m  T o s t i - K o n z e r t  a m  22. J a n u a r . )  Daß Teresa Tosti 
zu den Künstlerinnen ersten R anges gehört, besagt u. A. auch der Um­
stand, daß die weitverbreitete „NeueMusik-Zeitung", welche ihre S palten  n u r 
für Aufsätze über Musikkünstler von h o h e r  Bedeutung öffnet, die B io­
graphie nebst P o rtra it der gefeierten S än g erin  Tosti, sowie eine B e­
sprechung ihrer künstlerischen Leistungen im November v. I .  brachte. 
E s  ist darnach garnicht zu bezweifeln, daß der 22. d. M ts . den hiesigen 
Kunstfreunden einen höchst genußreichen Musikabend bringen wird, und 
w ir machen auf denselben hiermit nochmals und ganz besonders aufmerksam.

— ( Di e  T y r o l e r  K o n z e r t - S ä n g e r - G e s e l l s c h a f t  J o s e p h  
S t i e g !  er) au s dem Zillerthale gab gestern im „V iktoria-Saale" ihr 
erstes Konzert, welches zahlreich besucht w ar. Die Gesangsvorträge, 
sowohl die Chöre, wie die S oli, fanden allseitigen Beifall. Den leb­
haftesten A pplaus erntete aber Herr Kullmann, welcher zwei S o li auf 
der Schlag- und Streich-Zither mit künstlerischer Fertigkeit und großer 
Ausdrucksfähigkeit vortrug.

— ( C o n c o r d i a . )  Auf der Tagesordnung der gestrigen Versamm­
lung stand die Feier des Stiftungsfestes. E s wurde eine Kommission 
gewählt, welche das Nähere betreffs der Feier feststellen soll.

— ( P o s t b r i e f k a s t e n . )  I n  der Kulmer S traß e  wird in nächster 
Zeit ein Postbriefkasten angebracht werden.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt w urden 
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 2,00 
Mk. per C tr., Weißkohl 2,60 Mk. pro M andel, M ohrrüben 10 P f. pro 
3 P fund , Zwiebeln 25 P f. pro 3 Pfd., Aepfel 13—20 P f. pro Pfd., 
B u tter 0 ,7 5 -1 ,0 0  Mk. pro Pfd., E ier 75—80 P f. pro M andel, Hühner 
1,50—2,70 Mk. pro P a a r , Kapaunen 2,40 Mk. das P a a r , Gänse ge­
schlachtet 4 ,0 0 -6 ,0 0  Mk. pro Stück, lebend 4 ,5 0 -9 ,0 0  Mk. pro Stück, 
Enten lebend 2,50—5,50 Mk. pro P a a r , geschlachtet 3—4 Mk. pro 
P a a r , P u ten  3—6 Mk. pro Stück, Tauben 60—70 P f. pro P a a r . — 
Fische pro P fd .: Weißfische 25 P f., Hechte 60 P f., Barse 60 P f., Bressen 
50 P f., Q uappen  40 P f.

— ( V i e h m a r k t . )  Z u  dem gestrigen Viehmarkte w aren auf- 
getrieben 3 Rinder, 3 Kälber und 170 Schweine, darunter 30 fette Land­
schweine, für welche m an 30—35 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht zahlte.

— („Jack  d e r  A u f  schlitz er") spukt jetzt aller O rten. Hellte er­
zählte m an sich hier m it dem größten Ernste, daß er auch in  unserer 
S ta d t eingetroffen sei, und das unsinnige Gerücht versetzte natürlich die 
ängstlichen N aturen  un ter der hiesigen weiblichen Bevölkerung in  nicht 
geringen Schrecken.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  A rretirt w urden 2 Personen.
— ( V o n  d e r  W eichsel). Der heutige Wasserstand am Windepegel 

betrug 1,54 M tr.

Königl. Preußische Klassenlotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse 179. Königl. 
Preußischen Klassenlotterie fielen:

I n  der V orm ittags-Ziehung:
1 G ew inn von 15 000 Mk. auf N r. 121773.
3 Gewinne von 10000  Mk. auf N r. 23 971 34228  142 633.
1 G ew inn von 5000 Mk. auf N r. 138 517.
31 Gewinne von 3000 Mk. auf N r. 5136 11390 25 858 31 744 

40892  47150  47 742 57485  74 968 83 056 83185  86 013 96 242 
102 086 105 013 105 608 109 683 117 053 123 531 126 908 132181 
135 017 137 735 139 342 141761 147 317 159 628 173 689 176 335 
181831 182203.

38 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 2979 7671 9120 9862 11553 
12 157 17 300 18 175 27 016 30 681 42 365 43 256 46 338 46 626

47 210 52 242 60 782 76 010 84608  87 959 105199 109 231 119 549 
130198 136 085 145 872 146 892 147 309 154914 156 672 157 688 
166 447 167 297 168475 173122 178 496 179 408 137 090.

41 Gewinne von 500 Alk. auf N r. 12 534 13169 20 344 22 965 
25 763 29 797 30 500 35 708 35 897 38 612 45 689 53 770 51605  
60 362 60 733 63 314 65 232 65 882 84 069 90 999 99 972 108 335 
111339 111939 112588 118207 122486 124125 131310 140950 
140 956 149 302 151410 155 798 157 385 160 711 164166 171 154 
171906 172 594 177 846.

I n  der Nackmittags-Ziehung:
1 G ew inn von 15 000 Mk. auf N r. 90466.
3 Gewinne von 5000 Mk. auf N r. 23 280 149 508 179 282.
32 G ewinne von 3000 Mk. auf N r. 177 8923 21433  22 670 15 278 

23 545 27 456 37 822 50 378 59 350 60 753 62 034 67 640 68 506 
71085  75 633 76 804 80 336 86 307 96 521 97 340 100 542 105 740 
109 388 125 690 127 402 153 338 158 505 169057 169 450 178106 
182 003.

28 G ewinne von 1500 Mk. auf N r. 12 502 15 347 32 313 37247  
53 579 63 957 68 623 96 062 101076 104 796 108 702 115124 118 607 
125 730 134 344 135 004 147 945 152 401 155 807 159119 161658 
162 939 162 984 163 363 165 849 168 9^8 173 428 178131.

40 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 5033 13 072 14 783 14795 
21 604 29 993 34 875 48 664 51 606 57 720 65 371 67058 69 749 
72 745 76 303 82 872 86 206 87499  91933  93 521 94436  98 357 
107 028 107 220 114 956 N 7 629 117 852 122 373 129 434 136 344 
138 051 154 343 154 743 155 444 156 829 163199 168084 171 128 
174 382 186 658.

Mannig faltiges^
R om , 17. J an u ar.. (Einsturz.) I n  Palermo stürzte gestern 

Nachmittags während des Begräbnisses des M arquis Torrearse 
eine Tribüne ein. 36 Personen wurden mehr oder weniger 
verletzt.

( F o r t u n a  h a t ' s  d i e s m a l  e i l i g  g e h a b t )  — das große 
Loos der preußischen Lotterie ist am ersten Tage der Ziehung gezogen 
worden. N r. 25 500 w ar die Glücksziffer, welche die 600 000 Mk. davon­
trug. Alle vier Viertel des Looses fallen, wie aus B erlin  gemeldet 
wird, nach außerhalb; drei Viertel nach B reslau . Der glückliche Kollek- 
teur, in dessen Kollekte diesmal der H aupttreffer gefallen ist, ist der 
Lotterie-Ober-Einnehmer, Stadtverordneter A. Degmeier, R itterstraße 67. 
D as Glücksloos ist n u r in Viertel getheilt; ein Viertel desselben wird 
von einem au sw ärts  wohnenden K aufm ann bei einem Zigarrenhändler 
gespielt. Der Letztere griff die Nummer aus einem Packet von circa 
hundert Loosen heraus und schickte es seinem ausw ärtigen  Auftraggeber. 
Der glückliche Gew inner dieses einen Viertels, welches ihm ca. 126 300 
M ark in den Sckooß legt, erhielt die Freudensbotschaft sofort per Tele­
gramm und depeschirte dem Unterkollekteur „drahtwendend" zurück, daß 
er seinen Namen nicht nennen möchte. S trenges Amtsgeheimniß be­
obachtet auch Herr Degmeier, bei welchem die anderen drei Viertel ge­
spielt werden.  ̂ D as Inkognito  soll gewahrt bleiben, denn es giebt gar 
zu viele G ra tu lan ten , welche an  dem Glücke „theilnehmen" wollen.

( D e m  e n g l i s c h e n  R e k l a m e d o k t o r  Ma c k e n z i e )  hat jetzt das 
Königliche W undarzt-Kollegium in London einen Brief gesandt, in dem 
es aufs Tiefste bedauert, daß er als M itglied des Kollegiums in seinem 
Bück über die Krankheit Kaiser Friedrichs unverantwortliche Beschuldi­
gungen gegen andere Aerzte erhoben habe.

( V e r u r t h e i l u n g . )  I n  W eimar wurde ein Bankier, der sich durch 
Fälschungen u. s. w. 150000 Mk. erschwindelt hatte, zu 10 Ja h re n  
Zuchthaus verurtheilt.

( Di e  598. Lei che)  wurde am 9. ds. in G otha verbrannt.
(„ Ja ck  d e r  Auf s ch l i t z  e r" )  soll in T un is dingfest gemacht worden 

sein. Bestätigung bleibt abzuwarten.

Telegraphische PepesGe der „Thorner Fresse". 
V a s s y  (Frankreich), 18. Januar. Gestern fand ein 

Kampf zwischen dreihundert französischen Bahnarbeitern 
und italienischen Arbeitern statt. Zwei Ita liener sind ver­
wundet worden.

Verantwort l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  o / o ..................
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3V« o/y . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreichische B a n k n o t e n .......................

W e i z e n  g e l b e r :  A p ri l-M a i...........................
M a i - J u n i ..................................................
loko in  N ew york .........................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................
A p r i l - M a i ..................................................
M a i - J u n i ..................................................
J u n i - J u l i ..................................................

R ü b ö l :  A p r i l -M a i .........................................
M a i - J u n i ..................................................

S p i r i t u s :  ..................................................
50er lo k o ..............................................
70er lo k o .............................................

70er A p r i l - M a i .........................................
70er M a i - J u n i .........................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/e pCt. resp. 5 pCt.

18. J a n . 17. J a n .

2 1 7 - 2 5 218—50
216—25 2 1 7 - 2 5
1 0 3 -5 0 103—50
6 3 - 62—90
56—20 56—20

101—70 101—60
2 3 3 - 2 0 233—40
1 6 8 - 8 0 l69—05
1 9 9 - 5 0 200—
200—25 2 0 0 - 7 5

9 9 - 1 0 9 8 - 2 5
154— 154—
1 5 5 -7 0 1 5 6 - 5 0
156—20 157—
1 5 6 -5 0 1 5 7 - 5 0
5 9 - 7 0 5 9 - 5 0
5 9 - 1 0 5 8 - 9 0

5 2 - 8 0 53—
3 3 - 6 0 33—60
3 3 - 9 0 3 4 - 1 0
3 4 - 3 0 3 4 - 5 0

K ö n i g s b e r g ,  17. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt 54,00 M . B r., 53,75 M . Gd., 53,75 M . 
bez., loko nicht kontingentirt 34,25 M . B r., 34,00 M . Gd., 34,00 M . 
bez., pro J a n u a r  kontingentirt 54,00 M . B r., 53,50 M . Gd., — M . 
bez., pro J a n u a r  nicht kontingentirt 34,25 M . B r., 33 75 M . Gd. 
— - M . bez., pro F rüh jahr nicht kontingentirt — - M  B r.. 34,50 
M . Gd., — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt — M . B r., 
34,75 M . Gd., — M . bez., J u n i  nicht kontingentirt 36,00 M . B r. 35,14 
M . Gd. — M . bez., J u l i  nickt kontingentirt 36,50 M . B r. 36,00 
M . Gd. —,— M . bez., August nicht kontingentirt 37,00 M ., B r. 36,50 
M . Gd., M . bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.
Barometer Therm. Windrich­

Datum St. unn. 06. tung und 
Stärke

Bewölk. Bemerkung

17. J a n u a r . 2bx 769.0 -  2.5 8^ 10
9bp 771.7 — 6.1 0 8

18. J a n u a r . 71ra 773.5 — 6.6 8> v 10

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (2. nach Epiph.) den 20. J a n u a r  1889.

Altstädtische evangelische Kirche:
V orm ittags 9V2 U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz. Vorher Beichte:

Derselbe.
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Vor- und Nachmittags

Kollekte für die Armen der Gemeinde.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9V.t U hr: Herr P fa rre r  Andriessen.
Nach dem Gottesdienst E inführung eines neugewählten Gemeinde- 

Kirckenrath-Mitgliedes.
Vorm. I IV 2 Uhr :  M ilitärgottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: Herr P fa rre r  Klebs. Kollekte für den B au  einer 

Kirche der S t .  Georgen-Gemeinde.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle.



Kiefern-Nulzh o lzv evk auf.
Das Kiefern-Langnutzholz im Jagen 121b, Schutzbezirk Steinort, wird in folgen­

den 4 Lochen zum Verkauf gestellt:
Loos 1 mit Hölzern bis 0,50 Fm. Inha lt. 118 Nutzenden mit 49,83 Fm.

„ v. 0,51 bis 1,M Fm. Inha lt. 221 „ „ 155,49,,
3
4

v.
von

I M  bis 1,50 Fm. Inhalt. 
n über 1,50 Fm. Inha lt.

39
7

44,78
11,57

in Summa 385 „ „ 261,67 Fm.
Das Holz ist feinringig, kernig, 100- bis 130jährig ilnd in Durchschnittslängen 

von 8 bis 10 m. aufgearbeitet. Der Schlag ist kaum 1 km. von unserer Weichselablage 
im Jagen 118 entfernt.

Der Förster laeobi zu Steinort ist angewiesen, Kaufliebhabern das Nummer­
buch zur Einsicht vorzulegen und den Schlag vorzuzeigen.

Die speziellen Loosverzeichnisse nebst Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I  
unseres Rathhauses eingesehen bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen werden.

Offerten mit genauer Preisangabe pro Fm. des betreffenden Looses bezw. des 
ganzen Schlages und mit der Versicherung, daß sich Käufer den Verkaufsbedingungen 
unterwirft, sind bis zum 22. M ts . an Herrn Oberförster 8eködon zu Thorn zu 
richten.

Thorn den 10. Januar 1889.
Der Magistrat.

Einem geehrten Publikum non Stadt und Umgegend zeige ich hiermit ergebenst 
an, daß ich das

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Erhebung des 

Marktstandsgeldes in der Stadt Thorn für 
das Etatsjahr 1889/90 haben w ir einen 
Lizitationstermin auf

Montag den 4. Februar 1889
Vormittags 11 Uhr

im Sitzungssaale der Stadtverordneten, im 
Rathhause, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch einge­
laden werden. Die Bedingungen liegen in 
unserem Bureau I  zur Einsicht aus.

Die Bietungs-Kaution betrügt 600 Mark. 
Thorn den 15. Januar 1889.

______ Der Magistrat.______
Bekanntmachung.

I n  unserem Firmenregister ist hellte 
3ul, N r. 623 die F irm a  <). 
in  Folsong gelöscht.

Thorn  den 10. Januar 1889.
Königliches Amtsgericht v.

ZlliWgMriichkriW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuchs von Ober- 
Nessau, Band I I I ,  B la tt 26, Artikel 
21, auf den Rainen des Besitzers 
I k v l m i v l »  welcher m it
U v i l L i s t t «  geb A ü l l l l r «  in  ge 
trennten Gütern lebt, eingetragene, in  
Ober-Nessau belegene Grundstück

am 9. M ärz  1889
Vorn«. 10 Nhr

vor dem unterzeichneten Gericht (an 
Gerichtsstelle), Z im m er 4, versteigert 
werden.

Das Grundstück ist m it 1 9 " '/ , , ,  T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 
9,61,70 Hektar zur Grundsteuer, in it 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etivaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 10. Januar 1889.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Ueber den Nachlaß des verstorbenen
K a u fm a n lls A I» rv « l8 ^ i» tv Ir i» » i» r i,  
in Firma AI. ^ p t« Iiin rrn i»  zu
T ho rn , ist am 18. Januar 1889 
Vorm ittags 10 Uhr 30 M inu ten  das 
Konkursverfahren eröffnet.

Konkurs-Verwalter Kaufmann 
I» l8  zu Thorn.

Offener Arrest m it Anzeigefrist bis
13. Februar 1889.

Anmeldefrist bis znin
1V. M ärz  1889.

Erste Gläubigerversammlung an:
12. Februar 1889

Vorn«. 11 Uhr
Terminszimmer N r. 4 und allgemeiner 
Prüfungsterm in am

19. M ärz  1889
Vorn«. 11 Nhr

daselbst.
T horn  den 18. Janua r 1689. 

L « i r r k » 1 » v 8 l iL ,
Gerichtsschreiber des Königlichen 

Amtsgerichts.__________

Eisenbahn-Direktions Bezirk 
Bromberg.

Die Zuführung sämmtlicher auf Bahnhof 
Thorn ankommenden Eil- und Stückgüter 
an die Adressaten, sofern dieselben nicht 
bahnlagernd gestellt sind oder die Empfänger 
nicht rechtzeitig vorher die Abholung sich 
selbst, beziehungsweise einem anderen Be­
vollmächtigten ausdrücklich vorbehalten 
haben, wird innerhalb des städtischen 
Bezirk Stadt Thorn und Vorstädte ver- 
waltungsseitig bewirkt.

Desgleichen besorgt die Verwaltung im 
gleichen Umkreis auf Antrag die Zuführung 
auch der Wagenladungsgüter, sowie die Ab­
holung aller mit der Bahn zu versendenden 
Güter aus der Behausung des Versenders.

Zu dem Zwecke ist der Spediteur lludolk 
ksob als bahnamtlicher Rollfuhrunter- 
nebmer bestellt und verpflichtet, die Ab- 
und Anfuhr der Güter gegen die auf der 
Güterspedition einzusehende Gebührentaxe 
auszuführen.

Thorn den 12. Januar 1889.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Kiledieinsl-Ungsr^eine
Unter fortlaufender 

Oontrolle von

veriin.
ULreet von der Ongan- 

^ 6M-kxp0 rt-6686 ll- 
seiiakt in Laden-4Vien 

durcb die
berühmtesten lernte 

als bestes LtärbunAsmittel für K r a n k e  
und K i n d e r  empfohlen. Durcb den sebr 
billigen Ureis als tätliches S t ä r k u n g s ­
m i t t e l  und als Uessert^vein 2U gebrauchen. 
Verkauf 2u Original-Preisen bei

liil. ka86k !(0V /8 lL l', Ib v k 'N .
krste ZViener vstkee-l,agei ei, 

ZM -^eubtä-ltisvIier Klarlct tlr. 257.

Bier Verlag Geschäft
verbunden mit

M M -  A n s s c h a n k  " M G
von

M. LsWvr
käuflich übernommen habe und dasselbe in alter Weise unter der F irm a I« . LviiLLvi» 
weiterführen werde.

Ich bitte, das der Firma seit langen Jahren in so hohem Maße geschenkte Ver­
trauen auch auf mich zu übertragen und wird es mein stetes Bestreben sein, meine 
werthe Kundschaft durch nur gute Bedienung zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll
Thorn den 1. Januar 1889.

i n  I ' i L i i i a  L  A v l ä l v i .

v v d l l v l l A s t o r w u l L r v
IN  1/, 1/ N N t I  ' /v  I k O K V N

mir und oillik Okma
fertigt sobneil und billigst die

L. iZWiWMlt! SiiMlieknei

äS lllM A!
belle loh grünäl. 

.Llllckorlmz anod 
z bei dokom 
i rles kLilorUsii?

N^olireUrini^ clos 1.« i.I«n8 ,,»«! 
ttl» 1'i>880 knlt. .in ?.

',2. cVm >VitN.--oI, n. 8UC.'l

1000-1500 Mark
von sogleich gesucht. 60/y. Gest. Off. unter 
ll. 1000 an die Expedition.___________

H p o il ie k e l '  l l i o k  O ra n c lt 's
Z o l n s i L S r V i l l S i i

seit 10 Ja h re n  v o n  Professuren, x ra lr t . A e rz ten  nr«d den« 
P u b lik u m  a ls  b ill ig e s , angenehmes, sicheres ««.unschädliches
U L U L - U .U o lIn i i t lo Ia n g e iv a t td t  ««.empfohlen. E rp ro b tv o n : ll 
pi-n? Ni- k  Vir-t»«in«c. ------ krok. v r. V. kvsvloks,

S«n>!n <f),
„ ,  v .8eanron i,

Würrburg, 

Oopvnliagen,
„ „ LäskLuer,

8t. pstensbung,
„  „  ZosäsrstLät,

Kasan,
 ̂ „ Damdl,

^ansekau,
,  „ ko i-stsr,

Sinmingkam,

b e i  S t ö r u n g e n  i n  ä s n  N n ts r ls ib L O l 'A a n e v »
L e b rr le id rn , H än«orrhoidalbesrlzwerden, trä g e in  S tu h lg a n g , 
h a b itue lle r S tuh lVerha ltN N g und da raus  r - s u l t i r - u d - n  Ä -schw -rde». 
wie- K opfsth ln rrzen , S chw inde l, V ek lernrnung, A th cm n o th ,
A ppe titlo ssgke it etc. Apotheker Mich. vrandt's Lchweixcrpilleu sind wegen ihrer 
milden Wirkung von Frauen gern genommen und den scharf w irken den  Sahen, Bitter­
wässer, Tropfen, Mirturen etr. vorzuziehen.

Z u m  Schuhe des kaufenden P u b lik u m s  "W E
fei noch besonders darauf aufmerksam gemacht, dass sich SchweizerMen m it täuschend 
ähn liche r Verpackung im V e rke h r befinden. Man überzeuge sich stets beim 
Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Tebrauchs-Anweisung, daß die 
Etiquette die obenftehende Abbildung, ein weißes -Llrrnr in rothem Felde und den Namens- 
zug Nchd. B r a n d t  trägt. Auch sei noch besonders darauf aufmerksam gemacht^dak dir 
Apotheker Nchd. Brandt'« Schweizer-pillen, welche in  der A po theke  e rhä ltlich  
stNd» nur in Schachteln zu Mk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden.

Vie Bestandtheile sind außen auf jeder Schachtel angegeben.

krok.Dr. k . Virekovv»
LerUn,

„  ̂ von O letl,
I^üncken,

M ^ koelarn,
l-e!prig (f)

^  ̂v.Hussdaum,
^llneken»

Krakau,
^  ̂ L ra n ü t,

XV. Mrstvivd-KussroUMA Svrlill
verbunden mit einer

Ausstellung von 1) Auchtböcken, Ebern und2) Maschinen. Gerathen und Produkten
für Viehzucht. Molkerei und das Schlächter-Gewerbe

am 8. und 0. Mai 1889
sui dem Ventral - Viekliale der 8tadt Kerl in. "HW

Die Anmeldungen müssen bis zum 1. April cr. erfolgt sein. Programm und Anmeldeformulare zu beziehen aus dem Bureau 
der Mastvieh-Ausstellung, Berlin 8 ^ . ,  Zimmerstraße 90/91._____________________________________________________

Hamburger Kaffee
Fabrikat', kräftig und schön schmeckend, 
ä Pfund' 60 und 80 Pf., versendet in Post 
kollis von 9 Pfund an zollfrei

^ILÄLV88VAA, 
Hamburg, S t. P auli.

N  Trunksucht
ist ourch mein seit vielen Jahren rühmlichst 
bekanntes M ittel heilbar. So schreibt Herr 
Bahnwärter k. in 8. vom 12. Dezbr. 1888:
..Der Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das M itte l bestellte, ist heute 
wieder ein angesehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge­
trunken u. s. w." Wegen Erhalt dieses 
ausgezeichneten Mittels wende man sich 
vertrauungsvoll an lleinbold llvlriakk, 
Fabrikant in Dresden 10.

45ü«)Psd.GlinftfkdcrilI
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab­
zugeben und versende Postpackete
g f 'fc k s s e t to ä lV I lc . iM p k -o f 'fc k  I
gegen Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.

kudo li lVlüllei',
Stolb in Pomm.

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che­
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. I M "  Anleitung gratis. "WW

HVaelLS, Photograph.
______ _̂_____ Mauerstraße 463.

k a m ilio ll  -N L o d r iv k te ll,
als:

Verlobung- u. VcrmäklnvKS-, 
deburts- u. lodes-^vriciAen 

fertigt sauber unä sebnell 
0 . Oom bl-owski, NuebüruelLerei.

Ein cand. Phil. ertheilt

Privatstunden
Cobbernikusstrahe 233 I I I .
Die dem Gastwirth Herrn

__ ,  kouis i.688 zugefügte Beleidigung
nehme hiermit reuevoll zurück.

friedriok Kiatt.

G ilt  Kiiidkkgiiktiikliil,
musikalisch, welche auch den ersten Schul­
unterricht ertheilen kann, wird von sogleich 
zu engagiren gewünscht. Gefällige Offerten 
mit Gehaltsansprüchen werden erbeten
_______ Dom. Rosenthal per Nynsk.

Ein Glasschrauk
billig zu verkaufen bei 
__________H. Kube, Gerechtestratze 129.

Einen fast neuen

Schlitten
habe zum Verkauf
_______ Oreoliolinski, Gerichtsvollzieher.
(Achillerstratze 409 sind zwei Familien- 
^  Wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen.
____________Fleischermeister Loreiiardt.

fein möblirte Zimmer zu vermiethen
^ __________________ Breitestraße 90a.
1 m. Z. u. K. 1 Tr. n. vorn Neust. Markt 145. 
tA ine freundliche, geräumige und bequeme 
^  Familien - Wohnung in der Culmer- 
Vorstadt vom 1. Februar umzugshalber zu 
verm. Näheres bei Fräulein kridemann.
tL ine  unmöblirte Wohnung von ungefähr 
^  4 Zimmern, wenn möglich mit Pferde­
stall, wird in der Bromberger Vorstadt vom 
1. April zu miethen gesucht. Offerten mit 
Preisangabe in der Expedition erbeten.
4 Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, Küche u. 
4 Zubehör, vom 1. April cr. zu vermiethen. 
8. kindner, Gerechteste 93/94, links part.
1 g. m. Z. z. v. Neust. Markt 147/48, 1 Tr.
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherstraße 174.

tL in  möblirtes Vorderzimmer, 1 Tr. hoch, 
^  ist zu vermiethen. Zu erfragen bei
_______________ 6. Zöllner-, F riseur.__

4 Treppe ist eine Wohnung von 3 Zim., 
4- Entree, Küche und Zubehör vom 1. April, 
parterre ist 1 Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör von sofort oder 1. April 
zu vermiethen. Jakobstratze 227/28.

Die 1. Etage
im k. Oanielowski'schen Hause, Breitestraße 
Nr. 49, ist zum 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres bei W. llomann.
sLine Wohnung zu verm . bei Wittwe kange 
^  Gr.-Mocker, an der Radialstr. n. Fort II . 
Möbl. Wohn, z. verm. Tuchmacherstr. 183 I.

Wohnung
3 Zimmer, Kabinet und Zubehör zu ver- 
miethen. >V. lloeble, Dachdeckermeister.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör, Wasser­
leitung rc., im 3. Stock, zum 1. April zu
vermiethen bei______________ ss. Oerbis.
Kulmerstr. 333 e. möbl. Zim. n. Kab. z. verm. 
iL ine  herrschaftliche Wohnung» I. Etage, 
^  7 Zimmer und Zubehör, bisher von 
Herrn Oberbürgermeister iVisselinok be­
wohnt, vom 1. April cr. anderweit zu Ver­
mietern________________ ködert l i lk .
iA iu  großer Laden mit 3 Zimmern und 
^  Zubehör vom 1. April zu vermiethen.
Zu erfragen in der Expedition.__________

Wohnung von 4 Zimmern nebst Zub., 
4̂  mit Veranda und Garten, auf Wunsch 
auch Pferdest. u. Rennse, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen in der Expedition.

kula der kürgersekule
Vien8iag l!sn 22. lanuak

I v s l i - O o n e e r l
VorrniZfl. kroKramm, bereits bekannt ssk' 

^eben.
killets L 3, 2 und 1,50 ^ark.

friedriek-W IKelm-
Zckütrenbi'üdei'sckall.

Sonnabend den 19. Januar 1889

kollllli liml IM .
Ansang präzise 8 Uhr Abends.

Nur Mitglieder und die vom Vorstände 
eingeladenen Gäste haben Zutritt.

v o r  V O L S ta iL Ä .

Geschältes Kacksbft
empfiehlt in frischer Q ualität per 
Pfund 50 und 60 P f.
cke ei'Sik Wiensl'Laffkk-aöstkl'öl
M M - Ncuftädt. M arkt N r. 237. -» Ü

I>Il!88illr!'ek «M inen
per Dutzend M k . 1,99 u. 1,20

empfiehlt
vie er8tk Wiener vampf- 

eaffee-kösterei
Neustadt. M arkt N r. 237.

Heute Sonnabend Abend
von 6 Uhr ab frische

Grütz-, B lu t- und 
Leberwürstchen

bei kenjamin lludolpd-

TQorner Marktpreise

B e n e n n u n g
niedr.

Zr
Ihöch 
e i s.

fter

Weizen 100 Kilo 16 50 17 50
Roggen . „ 12 50 14 00
Gerste . . 11 50 13 50
Hafer . . 12 50 13 50
Lupinen . 7 00 9 00
Wicken. . . . N 00 12 00
Stroh (Nickt-) . . „ 5 00 5 50
Heu . . „ 5 50 6 00
Erbsen 13 00 17 00
Kartoffeln „ 4 00 4 50
Weizenmehl 50Kilo 8 00 16 00
Roqgenmehl 7 50 11 00
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — 90 1 00

„ Bauchfleisch — 80 — 90
Kalbfleisch. 1 00 1 20
Schweinefleisch . . — 90 1 00
Geräucherter Speck. 1 40 1 60
Hammelfleisch — 80 1 00
Eßbutter . . 2 00 2 40
Eier . . Schock 2 80 3 00
Karpfen . . 1 Kilo — — — .
Aale . . __ - -
Zander 1 60
Hechte . . __ __ 1 20
Barsche . — — 1 00
Schleie . — — 1 00
Bleie . . __ 50 __
Milch . . 1 Liter __ 10 __ 12
Petroleum . — 22 — 24
Spiritus . — 1
Spiritus(denatnrirt) — — —' 40

Täglicher Kalender.

1869.

Januar . . . 

Februar . .

März

A Zo

«>
L
8

8
Z

Z Z Z Z

20 21 22 23
27 28 29 30

3 4 5 6
10 11 12 13
17 18 19 20
24 25 26 27

3 4 5 6
10 11 12 13
17 18 19 20

tz
S 
s 

16 
2S

's
S 

16 
SS

Druck und Verlag von C. D o m b r o i v s k i  in  Thorn.


